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CLIO 

EIN DATENBANKORIENTIERTES SYSTEM FÜR DIE 
HISTORISCHEN WISSENSCHAFTEN: 

FORTSCHREIBUNGSBERICHT 

Manfred Thal le r ( * ) 

Abstract: Since 1978 the Max-Planck-Institut fur 
Geschichte is engaged in the development of data 
base oriented software, tailored specifically to appli­
cations in historical research. The system has been 
designed to be userfriendly and applicable to realistic 
amounts of data, instead of small sets of test mate­
rial. It offers: complex input formats, information 
retrieval, report generation, the preparation of 
statistical data sets, nominative record linkage, 
complex merging operations and full-text retrieval 
capabilities. As a consequence of these developments, 
the need for a specific data model for historical 
applications of data processing is postulated. 

Einlei tung 

Am M a x - P l a n c k - I n s t i t u t für Geschichte in Göttingen laufen seit 1978 Arbe i ten zur 
Entwicklung eines datenbankorient ier ten Programmsystems, das spezie l l auf die Bedürf­
nisse der historischen Forschung abges te l l t ist . In einer ersten Phase (1978-1983) 
wurde eine Version dieses Systems (bekannt als CLIO) fe r t igges te l l t , die an Rechner 
des Herste l lers Sperry (früher UNIVAC) gebunden ist . In den beiden folgenden Jahren 
wurden umfangreiche Arbe i ten zur Implementation zusätz l icher Funktionen in einzelnen 
Versuchssystemen unternommen ( V o l l t e x t r e t r i e v a l , Pat ternmatching u .a . ) . Aufbauend 
auf diesen Vorarbei ten läuft derzei t die Re-Implementat ion eines erheblich e rwei te r ten 
Systems (C l io /C) in der Programmiersprache C. Diese Version strebt größtmögliche 
Por tab i l i t ä t an und wird ab Februar 1987 für eine Reihe von PC's und Mainframes in 
einer Tes tve r s ion mit vor läuf ig frei l ich kleinerem Funktionsumfang zur Verfügung 
stehen. 

I. Allgemeine Charakteristika 

Der Entschluß, über mehrere Jahre hinweg in die Entwicklung von Software zu 
inves t i e ren , hat e ine ganze Reihe von Gründen. Am entscheidendsten ist wohl die 
Auffassung, daß Informationen, die in historischen Quellen enthal ten sind, E i g e n ­
schaften haben, die die Anwendung herkömmlicher Software mindestens behindern, und 
in l e t z t e r Konsequenz die Erarbeitung eigener fachspezif ischer Datenmodelle erfordern. 

Neben diesen wei te r unten noch er läuter ten Überlegungen sind folgende al lgemeinen 
Vors te l lungen für die Erarbeitung der Programme maßgeblich: Die Programme sind 
grundsätzl ich objektor ient ier t , d.h. semantisch aussagekräf t ige Datennamen. Eine 

C) Address ail communications to: Manfred Thal ler , M a x - P l a n c k - I n s t i t u t fur 
Geschichte, Hermann-Fôge-Weg 11, D-3400 Gôtt ingen. 
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Kenntnis der vom System verwende ten prozeduralen Schri t te ist nicht notwendig, 
ebensowenig wie Erfahrungen mit der Zerlegung von Strings in s innvol le Einhei ten. 
Generel l v e r w a l t e t das System - streng unabhängig voneinander - Daten, die als 
" T e x t e " im wei tes ten Sinne aus historischen Quellenmater ial entnommen werden und, in 
einem System miteinander verbundener Data Dict ionar ies , Hintergrundwissen über diese 
T e x t e . Änderungen im Hintergrundwissen - e twa neuere Erkenntnisse über die A u s ­
tauschre la t ionen zwischen verschiedenen Währungen - erfordern keine Modif ikat ion 
der Daten. Das System ist auf die Produktion von real ve rwer tba ren Ergebnissen 
abges te l l t :d ie größten in Verwendung befindlichen Datenbanken geben etwa 500.000 bis 
750.000 Eingabeze i len wieder . Die bisherigen Versionen sind jedoch in e iner Umwelt 
ents tanden, in der P la t tenspe icherp la tz r e l a t i v le icht zugänglich war, daher nicht in 
ers ter Linie auf dessen sparsame Verwendung optimiert , so daß das System ziemlich 
spe icher in tens iv ist . 

II. Le is tungskata log 

1. Dateneingabe und Struktur 

Daten werden als durch r e se rv i e r t e Sonderzeichen geg l i ede r t e Ansammlungen von 
kürzeren Tex tpa r t i en e ingegeben . In der derze i t igen Version des Systems werden sie 
als ein Netzwerk in te rpre t ie r t , wobei hierarchische Zusammenhänge durch die E i n g a b e ­
konvent ionen besonders unters tütz t werden. Das System leg t besonderen Wert auf 
F l e x i b i l i t ä t der Datenstruktur; der Benutzer gibt Kommandos, die abstrakte Aufgaben 
def in ieren, und ve rwende t Quellennähe der Eingabe und Vermeidung von Sche inpräz i ­
sion. Begrenzungen sind, sowei t sie ex is t ie ren , übl icherweise sehr wei t ausgelegt : z.B. 
kann ein Datenfeld, ohne Ver lus t an Eff iz ienz , zwischen Null und etwa 80.000 Zeichen 
va r i i e ren . Bel iebige Schwankungen in der Feld länge und/oder die häufige Abwesenhe i t 
von "Variablen" oder ganzen "Enti täten" beeinflussen das Sys temverhal ten nicht. Beide 
Termini sind a l lerdings nur mit e inigen Modifikat ionen verwendbar : im Interesse der 
F l e x i b i l i t ä t kennt das System beispie lsweise keine skalaren Var iablen , sondern nur 
Vektoren logisch g le ichrangiger Werte - die f re i l ich in v i e l e n Fäl len nur durch einen 
Wert bese tz t sind. Im Interesse der Quellennähe stehen Hilfsmit te l bere i t , um die 
Daten möglichst in der Form des Originals abschreiben zu können: z.B. für eine Reihe 
von Kalendernota t ionen, wie e twa die la te in ische , die Verwendung von n ich t -dez imalen 
Maßsystemen und die Verarbei tung n ich t - s tandard i s ie r ten Namengutes. Um Sche inpräz i ­
sionen zu vermeiden, besteht die Mögl ichkei t , Operatoren wie "circa" sowohl bei der 
Eingabe der Daten als auch während ihrer Bearbeitung zu verwenden . 

2. Information Re t r i eva l 

Eine - wie bere i t s betont nichtprozedurale - Abfragesprache s teht zur Verfügung. 
Sie er laubt die Auswahl e iner Tei lmenge der Daten durch entsprechende Operatoren 
und ihre Wei te rverarbe i tung als einfachen Ausdruck oder aufbere i te t durch eine F a ­
mil ie von Postprozessoren, die z.B. die Erstel lung von Regis tern unters tützen. Dabei 
bes teht grundsätzl ich die Mögl ichkei t , Daten aus be l ieb igen Te i l en der Datenstruktur 
mite inander zu kombinieren, solange eine e indeut ige logische Zuordnung der e inzelnen 
Angaben möglich ist . 

3. Vorbere i tung s ta t i s t i scher Auswertungen 

Ein Zweig des Systems ermöglicht die Aufberei tung von quellennah vorbe re i t e t en 
Mater ia l ien zur s ta t i s t i schen Ana lyse durch die handelsüblichen Sta t i s t iksys teme. 
Dieser Zweig des Systems - der a l lerdings auch das Fehlen e igener S ta t i s t ik funk­
t ionen abdecken muß - erbringt zwei Leis tungen: e inerse i t s die Übertragung der 
verschiedenen Tex tka t ego r i en (z .B . : Berufe, Kalenderdaten, P re i se ) in für die herkömm­
lichen Sta t i s t iksys teme gee igne ten Kodes, anderersei ts die Projekt ion der h i e r a r -
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chischen und/oder Netzwerkbeziehungen auf eine rechteckige Datenmatrix, wie sie von 
der Sta t i s t iksof tware nach wie vor geforder t wird. Bei der Kodierung kann der B e ­
nutzer sowohl Kodebücher als auch Systeme von Regeln für die Überführung der T e x t e 
in numerische Kodes angeben. Die Umstrukturierung der Daten geschieht nach einem 
von zwei möglichen Modellen ohne Eingreifen des Benutzers aus den Implikationen der 
in einem data dic t ionary gespeicher ten logischen Struktur des Datenmaterials . 

4. Nominat ive Record Linkage 

Das System s te l l t e inen organisatorischen Rahmen für das Nominat ive Record 
Linkage, also den systematischen Abgle ich zweier Populat ionen in zwei Quellen auf 
Grund der vorkommenden Namen, berei t . Zur Überwindung der Schreibungsunterschiede 
stehen allgemein gefaßte Implementationen von drei Algor i thmen berei t ; vo r ihrer 
Verwendung wird vom Benutzer erwar te t , daß er Angaben über besondere in einem 
Quellenbestand herrschende Sprach- /Schre ibungsverhäl tn isse in tabel lar ischer Form 
vorbe re i t e t (ob z.B. bei der Kombination "1" und "m" vorans tehendes "1" häufig w e g ­
f ä l l t ) . Abgesehen von diesem technisch sehr gut lösbaren Tei lproblem verfahren die 
Programme nach folgender grundsätzl icher Logik: 

a. Ein Benutzer beginnt mit zwei Datenbanken, die zwei Quellen repräsent ieren. 
b. Aus beiden Datenbanken werden Dateien abge le i te t , die die i den t i f i ka t i ons r e l evan ­

ten Informationen enthal ten. 
c. Die Fäl le in diesen Dateien (meist Personen) werden auf Grund von vom Benutzer 

spez i f iz ie r ten Regeln verg l ichen . 
d. Eine Lis te von Vorschlägen, wer mit wem identisch sein können, wird ausgedruckt. 
e. Der Benutzer erzeugt eine Datei mit Identifikationsnummern der akzeptablen V o r ­

schläge. 
f. Der Rechner entfernt auf Grund dieser Datei aus den im Schritt "b" erzeugten 

Dateien a l le schon verknüpften Fäl le . 
g. Der Benutzer modif iz ier t seine Regeln und wiederhol t die Schrit te "c" bis "g" so 

oft , bis die Zahl der verble ibenden Fäl le so klein wird, daß eine manuelle I d e n t i ­
f ikat ion einfacher wird als die Spezif ikat ion zusätz l icher Regeln. 

h. Die beiden Ausgangsdatenbanken werden miteinander verbunden, wobei die Dateien 
mit den akzept ier ten Vorschlägen abermals Verwendung finden. 

Diese Vorgangsweise hat sich in einigen Fäl len sehr gut bewährt und arbe i te te 
meist zufr iedenste l lend. Drei Problembereiche ergaben sich jedoch, die zu einem t e i l ­
weisen Neudesign in der derze i t igen Re-Implementat ion anregen: 

- Da das System keine Beschränkungen für die Anzahl auszudruckender Informationen 
über die zu verknüpfenden Fäl le kennt, tendier ten v i e l e Benutzer zur Produktion 
immer umfangreicherer Vorschlagl is ten , die nicht nur Papier verschwendeten , s o n ­
dern vo r allem auch ihre Bearbeitung ver langsamten. 

- Nahezu a l le Projekte fanden etwa 80% al ler theoret isch möglichen Ident i f ikat ionen 
in sehr kurzer Zei t . Es is t sicher s innvol l , daß al le Projekte denselben Aufwand 
nochmals bet r ieben, um diesen An te i l auf 90% zu erhöhen. Nahezu a l le Projekte 
f ie len danach jedoch der Versuchung anheim, sehr lange Zeit "noch einen a l l e r ­
l e t z t en Regelsatz" auszuprobieren um - mit rapide abnehmendem Erfolg - e in ige 
wenige Ident i f ika t ionen zu finden. 

- Der g rav ie rends te Mangel war, daß in v i e l e n Fäl len Forscher in einem späteren 
Durchgang berei ts auf Informationen zugreifen wol l ten , die auf Grund früher s t a t t ­
gefundener Ident i f ika t ionen im Prinzip berei ts verfügbar waren, da die Datenbanken 
jedoch erst am Schluß ta tsächl ich kombiniert wurden, noch nicht berei t standen. 
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Diese Erfahrungen führten zu folgenden Modif ikat ionen im Design der R e - I m p l e ­
mentat ion: 

- Der Benutzer soll in Zukunft die Wahl haben zwischen der i n t e rak t iven Inspekt ion 
(mit Hilfe e ines gesp l i t t e t en Bildschirms) der zu Grunde l iegenden Systemdateien 
mit Hilfe der S tandardre t r i eva lbefeh le und den bisher igen Vorschlags l i s ten . 

- Der Benutzer soll die Mögl ichkei t haben, die beiden Datenbanken sofort i n t e rak t iv 
zu vermischen. 

5. Verbindung von Dateien 

Es besteht die Mögl ichkei t , be l ieb ige Tei lmengen aus e iner Datenbank in be l i eb ige 
T e i l e des Inhal tes e iner anderen zu in tegr ie ren . Da dabei versucht wird, e ine ganze 
Reihe von inhal t l ichen Überlegungen nach vom Benutzer nur grob vorzugebenden 
Regeln s t i l l schweigend berücksicht igen zu lassen, ist dies derze i t sicher der u n z u v e r ­
läss igs te und komplexeste Systemtei l . Die dabei auf t re tenden Probleme werden am 
besten durch ein Beispiel i l lus t r ie r t : Wenn zwei Nennungen in zwei Quellen sich sicher 
auf ein und dieselbe Person beziehen, sich die Geburtsdaten in beiden Nennungen 
jedoch unterscheiden: Sollen sie als Var ianten beibehal ten oder zu einem terminus post 
quem - ante quem Ausdruck verbunden werden? Oder gibt es Kr i te r ien , nach denen 
e ine der beiden Datierungen sicher vorzuz iehen ist? 

6. V o l l t e x t v e r a r b e i t u n g 

Die ä l t e re Vers ion des Systems s te l l t eine Reihe von Generatoren für KWIC-Indices 
und andere Typen von Wort l is ten zur Verfügung. In der l e t z t en Zeit waren Versuche 
mit zusä tz l ichen Komponenten, die eine Vol l t ex tda tenbank dars te l len , jedoch so e r f o l g ­
reich, daß bei der Re-Implementa t ion die Produktion von Wort l is ten nun mehr eine 
sehr ger inge Pr ior i tä t hat, während berei ts die ers te Tes tve r s ion Eigenschaften s t ruk ­
tur ie r te r Datenbanksoftware und solche der i n t e rak t iven Vo l l t ex tve r a rbe i t ung i n t e ­
gr ieren wird. 

III. Methodische Ziele 

Berei ts e in le i tend wurde gesagt , daß eine der wesent l ichen Legi t imat ionen für die 
sk izz ie r ten Entwicklungen in der Vors te l lung l i eg t , daß es so e twas wie für die D a ­
tenvera rbe i tung r e l e v a n t e Eigenschaften his tor ischer Quel lenmater ia ls gäbe, die in 
l e t z t e r Konsequenz die Erarbei tung neuer informat ionswissenschaf t l icher Konzepte und 
Lösungswege nöt ig machen. Die hier anstehenden Probleme werden vo r allem in der 
grundsätz l ichen K o n t e x t s e n s i t i v i t ä t der Informationen gesehen: "Preußen", als H e r ­
kunftsregion in e iner Quelle des Jahres 1740, hat e ine gänzl ich andere Bedeutung als 
d iese lbe Zeichenket te in e iner Quelle des Jahres 1820. Ähn l i ch schwankt die I n t e r p r e ­
ta t ion der soz ia len Bedeutung von Berufsbezeichnungen in Abhäng igke i t von der l o k a ­
len Sozials truktur; und auch bei ze i t l i chen Angaben ist die Frage, wie groß eine 
Abweichung bei zwei Daten sein darf, um sie noch s innvo l l e rwe i se als gle ich ansehen 
zu können, nur durch die Bewertung al ler anderen g l e i chze i t igen Datierungen möglich. 
Diese Situat ion spricht nach Ansicht des Verfassers e indeut ig gegen das extrem k o n ­
t e x t f r e i e re la t iona le Datenmodell : die Re-Implementa t ion baut daher bewußt auf einem 
e igens en twicke l ten Datenmodell auf, das die Daten zunächst als ein semantisch b e ­
stimmtes Netzwerk v e r w a l t e t , das von e inzelnen Systemtei len dann, je nach Bedarf, als 
ein Netz im herkömmlichen Modellsinn vers tanden werden kann, auf das andere S y ­
s temte i le bei Bedarf aber auch mit einem re la t ionalen Ansa tz zugrei fen können. 


